
olksſtimme
Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſedvurg.

Hie Volks mit Ausnſtimme erſcheint vMax ig, he vormittags 10 u Druck und

Nr. 49.
und Verlag der Volksſtimme

der Sonn und Feiertateil: W Koch anski, beide in Halle. Red aktion: u
ſtunde nur Dienstag und Freitag vormittag von 11 12 i

ge. Verantwortlich für die Bezugspreis: Monatlich 1.25 Mark

O. m H. in Haue, Gr. Ulnchſerche 27. Expedition

Beim Abholen aus einer der Geſchäftsſtellen 1.15 Mk. Bei den Poſe

ſtalten vierteljährlich 2.70 ohne Beſtellgeld. Einzelne Nummern 10 Pfg. Anzeigengebühr: Die 7geſpaltene
Kolonelzeile 30 Pfennig, Jnſerate von auswärts 40 Pfennig. im Reklameteil Zeile 75 Pfennig. Verlag und

alle a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernſ precher Nr. 5407. Zeitungspreisliſte Seite
Halle, Dienstag, den 4. März 4319.

Eine volle Woche Haben wireine volle W war die J
interbunden und die öffentliche Meinung wurde nur be
einflußt von dem ſogenannten Mitteilungsblatt. An
mderer Stelle ſoll in welcher Art das
r. 1 die e n beeinflußte oderm nur ein kurzes über d das Entſtehen und den

erdegang des Streiks gegeben werden, und zwarobjektive Schilderung eine Dar

h

dis dann ſchließlich unter e a Sageri
ded ein würde un i Reg treik imuhr et allgemein en und ierung zum

Se bei den i 7 r ingen müßte,
hielt den Zeitpunkie den B. e vorher e den geme

die Gewerkſchafts Volksblatt Nr. e berief auf e
wiidg h auf der dann die Ent

er ſprachen aber nicht etwa Bergh ührer der Unabhängigen,
Ke wen Albrecht, u. a., die mit

den über e nichts zu tun haben,

and J rn rboden für den General W 3 war daß viele der

h den Streik waren,unter dem E cke der Sicen nicht den Mut fanden,

r e S e e ehe e verwo man ubte oderArbeitseinſtellung hatte, half derda der Streik wurde.

inſten und

wurde keine Antwort gegeben,
ind die Arbeiter wurden aus den Betrieben geholt,
r die Arbeit verlaſſen, ohne daß ſie gefragt
vurden,

ohne daß irgendeine Abſtimmung
oder en den Streik ſtattgefunden hat. hr

Inußt ſtreiken, es einfach. Dieſe
machten wir bereits e S 74775 Jezenſor, den man uns e ere e een e ejeichnend, daß das h blau De immer wieder darauf
ſinwies, daß bei den Beamten nur der Terror ver-
mocht hat, den Beamtenſtreik allgemein werden zu laſſen.ne wo man andere ſucht, ſitzt man ge

n eEine beſondere Heldentat der Streikleitung oder des

e war die der Preßfreiheit.

ch gekrönt wurde daß man uns amſche nungstnage unter re die Gewalt
mißbrauchte und unsmoderten Regime die Zenſoren v Haus ſchickte.
Suchdrucker, die peſgleſſen
vollen, um das Weitererſcheinen
Walichen, wurden davon abgehalten, ſo daß tatſächlich

Was aber war das Mitteilungsblatt Nichts
an Volksblatt unter anderer Ueherſ t

nd Müteilungsblatt zu der Oeffentlichkeit ſprechen

anderes

Heuchler
im Mitteilungsblatt, nachdem die Regierungstruppen ein-
Je ſind und ihrer Gewalt andere Gewalt entgegen-

t worden iſt: Ordnung oder Gewalt! An andererStelle haben wir auseinandergeſetzt, wie wir über Ruhe

und Ordnung und Gewalt denken, hier aber ſei ſeſtgeſteu.
daß die Unabhängigen es waren, die, nachdem ſie die
Gewalt an ſich geriſſen und de Kampf begonnen,

jede gegenteilige Meinung
gewaltſam unterdrückten

und mit Gewalt den Fortbeſtand der Ordnung be-
ſeitigten. Darum ſteht es den Heuchlern, den Auch
Gewaltanwendern ſchlecht an, die Frage aufzuwenden:
Ordnung oder Gewalt.

Ueber den Verlauf des Streiks ſelbſt iſt nicht viel zu
ſagen. Nachdem auch die Bürger und Beamten den
Proteſtſtreik proklamiert haben, war die Arbeits und
Geſchäftsruhe allgemein, die Not groß, und der Nahrungs-
mittelmangel und andere Begleiterſcheinungen des General-
ſtreiks, die die Arbeiter am härteſten trafen, zeigten

An uwnſere Leſer und wonnen

Faſt eine Woche konnken wir nicht zu unſe-
ren Leſern ſprechen und ihnen über die tatſfüäch-
liche Fage berichten.

Heute nun iſt wenigſtens inſofern Ordunng,
daß die Sicherheit für das Wiedererſcheinen un

ſerer wie der übrigen Zeitungen gegeben iſt. Der
ungeſunde und unrühmliche Zuſtand der Tot-
machung der Preſſe i beleitigt und den uelſche
der Bevölkerung nach ihrer Zeitung kann wieder
Rechnung getragen werden.

Techniſche Schwierigkeiten, das Fehlen des
elektriſchen Stromes machen es zurzeit noch un
v in dem Ausmaße zu erſcheinen, wie wir
wünſchen, auch können wir hente, am erſten
Wiedererſcheinnngstage, unſern Leſern das Blatt
noch nicht durch die Austrägerinnen ins Haus
bringen laſſen, was vor morgen an g ge
ſchehen wird.r Joffen aber, daß wir auch mit der Aus
gabe im beſchränkten Amfange dem Be ge
unſerer Leſer entgegenkommen, und daß ſte nach
dieſer zeitungsloſen Zeit es als Erlöſung emp-
ſinden werden, die Volksſtimme wieder im
Hauſe in haben.

W h h

Die Wahrheit über den Streik.
der Unabhängigen fort, von Tag zu Tag ließen ſie
etwas von ihren Forderungen fallen und ſchließlich blieb
von dem umfangreichen Wunſchzettel nichts übrig als

nur die wirtſchaftliche Forderung.
Die aber wäre mit unſerer und der geſamten Arbeiter

ſchaft Unterſtützung ohne Generalſtreik auf einem vie
billigeren Wege zu erreichen geweſen.

Aber man wollte ja nicht nur das und man
mißbrauchte die berechtigten wirtſchaftlichen

Forderungen der Arbeiter, um damit politiſche
Geſchäfte zu machen.

So etwas rächt ſich, muß ſich rächen und die Arbeite
werden gut tun, ſchärfer denen auf die Finger zu ſehen, die
ſich als ihre Führer aufſpielen und mit Phraſengewäſch ihr
Intereſſen vertreten wollen.

Die Verantwortung und die Schuld an den Plünderunger
und Verwüſtungen der Sonnabend und Sonntagnacht rriff
erſtmal den Soldatenrat, der grundlos die Sicherheits-
wache zurückgezogen hat, weiter die Stellen, die es ermöglicht
haben, daß Waffen in die Hände der Zivilbevölkerung fielen
und ſchließlich auch die verhetzende Schreibweiſe des Volks
blattes, die es bewirkt, daß die Recht sbegriffe der
Bevölkerung in einer geradezu verheerenden
Weiſe verwirrt ſind, daß der „Kampf gegen denKapitalismus“ in einer ſonderbaren, gemeinen
Weiſe zum Ausdruck kam.

Die Verhängung des Belagerungszuſtandes
Zenſur und wird mit ſeiner

eigenen Waffen geſchlagen. Wir proteſtieren natürlich vorunſerem grundſahlichen Standpunkt aus auch gegen dieſe

Zenſur und hoffen, daß ſie bald wieder beſeitigt ſein wird.
Infolge techniſcher Schwierigkeiten können wir nur eine

zweiſeitige Nummer vieles müſſen wir bis
morgen zurückſtellen, wo wir noch eingehender auf die
einzelnen Vorgänge werden.

„Auhe“

Jn Nr. 4 des Mitteilungsblattes wird wieder darauf hingewieſen, daß an den anglanblich niederträchtigen und gemeines

Vorgaängen der Sonntag- und Montagnacht die Regierungs

truppen Schuld ſeien und daß die tiefere Schuld daran den
Bürgerausſchuß treffe, der mit einem Telegramm, das das Mit
teilungsblatt veröffentlicht, die es der Regierungstruppen
z end gewünſcht habe. Fn dieſem Zuſammenhange wird auch

ame unſeres Genoſſen Thiele genannt zwar hämiſchmit der bewußten Unterabficht, Thiele für die Ertſendeng der
Regierungstruppen verantwortlich zu machen. Man qhreibt da:

„Abg. Thiele iſt ſogar mit dieſen Truppen ſelbſt aus Weimar hierekommen“ und ſchon den ger nis wurde das Gerücht
kolportiert, Thiele habe die Regierungstruppen bei ihrem cmarſche angeführt. Es ſoll wieder inmal den J r
ſozialiſten eins ausgewiſcht werden, i ſoll alle Schulddem Eintreffen der er ie auch das Unhei
der letzten Tage verurſacht ha en werden, um weiter

überall ihre deprimierenden Folgen. Ueberall pochte ſchon
Ende der vorigen Woche Not, Sorge und Hunger in ihrer

Sag la was ſoll werden, wie ſoll es enden.Unabhängigen, die um politiſcher Zwecke
willen den Streik in Szene geſetzt haben, trifft die Haupt

an all den traurigen Begleiterſcheinungen. ne
los und ohne liches Verauntwortungs lder haben ſie den Streik entfacht, um durch ihn ihre poli

d Ziele zu erreichen. Sturz der Regierung, Au
tung einer Sowjetrepublik, Verewigung des Räte
ſyſtems als politiſcher Machtfaktor, das waren ihre
Forderungen und als enblatt nahmen ſie die wirtſchaft
liche Forderung, Demokratie in den Betrieben, hin
zu. Zu den Forderungen werden wir morgen
Stellung nehmen, heute ſei nur geſagt, daß wir die

politiſchen Forderungen alle ablehnen,
daß wir aber die wirtſchaftlichen Forderungen aks
berechtigt anerkennen und unterſtützen,

r r r die Hoffnungen,die an das Ruhrrevier geſtellt wurden, erfüllten ſich nicht,
der Generalſtreik, der an ſich ein zweiſchneidiges Schwert iſt,

ſchärfſten Form an die Türen und überall wurde die bange

l war unter den r Produktionsverhältniſſen eine
o ſchmammen die Feils l

hin i Arbeiter in blindwütiger Art egen die Mehrheitsſozialiſten

aufzuhetzen. Jedes Mittel iſt zu dieſem Zwecke recht, doch erklärman das, was man ſagen will, nicht etwa 3 und ehrlich,

ondern von hinten herum, um die Sache noch wirkſamer und
vurchlagwee zu geſtalten.

Um die hier angeführte r ſofort reſtlos ausder Welt zu ſcha J wollen wir e ler die
Arbeit unſerer ei während der freitig geben. r

ge

ll aber llen: Wiewo i er en: wir a e e

eintr t ele lich,
Angehl S Feis en e e

Wahlrecht auszuü Da Thiele auch e Meng

e hen enman einen Fußmarſ W 72 dſtelle
da e zumuten i iſt er re

er 47einen nur halbwegs logi

wir
keiten. Jm Uebrigenund die ilei und S der Stre

keinerlei Verbindung mit Genoſſe Thiele bt chdarum rennnene a
herzitiert und hergeführt e r

t wenn wir auſ u vonVarwuxi. örtliche Partei hätte

war nach den Vorkommniſſen unerläßlich, nunmehr fällt
auch das Volksblatt unter die
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We RNegferſingstenppen gerufen oder gewünſcht, zurückweſſen
ſollen.

Da können wir ein klares Wörtlein ſprechen.
Da können wir das gerade Gegenteil von dem beweiſen, was
uns hämiſch unterſchoben wird. Jn Nr. 2 des Mitteilungs-
blattes veröffentlicht man ein Telegramm unſerer rrileltung
an Bauer. Das Telegramm hatte folgenden Wortlaut:

mar. u unre Baner, Wünſchen Pauffällige Verbindung, brauchen Junformation.
Verhandlungen zwiſchen Streikenden für zweckmäßig. Bitten um
Entſendang eines Bevollmächtigten zu un s. Sofortige
antwort erbeten. Alte ſozialdemokratiſche Partei. Bezir
ſekretär Dreſcher.

Die zwei Worte zwiſchen Streikenden“, die für uns nichtweſent waren J das Mitteilungsblatt in übertriebener
Objektivität weg. Wir hielten Verhandlungen zwiſchen den Strei
kenden auf örtlicher Grundlage, um en u Aus
zungerung er n e mußten, für zweckmäßig. Davir aber nun von der welt völlig ebgeß itten waren,
ſedoch zuerſt Pera brauchten, ſandten wir ebiges Tele
gramm ab. iſt jedenfalls abgefangen worden und wir er
hielten keine Antwort. Darauf ſandten wir ein zweites Tele
ramm ab, das ſcheinbar dem Mitteilungsblatt entgangen iſt.
dasſelbe hatte folgenden Wortlaut:

Reichsminiſter BVaner, Weimar. Unſer Donnerstag ab
geſandter Vorſchlag zur Vermittlung von Verhandlungen zwiſchen
den Sireikenden blieb unbegntwortet. Vermittlung zwiſchen

re notwendig. DrahtberichtStreikenden im allgemeinen
onſt verſuchen wir örtlicherbeten, ob Regierung verhandelt

Vermittlung.
Jnzwiſchen

oben einige A

keine Regierungstruppen bierherzuſenden.
Das wurde bedingt zugeſagt, trotztdem die Truppen ſchon ab-
marſchbereit waren. Natürlich war die Vorausſetzung für die
Zuſage, die Ordnung in Halle wiederherzuſtellen. Um dies zu
erreichen und um zu erreichen, daß

die Bevölkerung vor der Aushungernng bewahrt
»leibt, die e zu Zuſammenſtößen, Ausſchreitungen und
Plünderungen führen mußte, beſchloß der Aktionsausſchuß der
alten ſozialdemokratiſchen ei, an die beiden Streikſeiten fol
nende Forderungen zu ſtellen
re Sofortige Wiederaufnahme des geſamten Eiſenbahnver-

pregiee rig v8ige und unbeſchränkte Wiederherſtellung der
t en Wiedergafaghme des Telephen- und Tele

zrammderkehrs;

4. r der Arbeit in den Lebens-mittelkarten- und Sebensmittelausgabeſtellen und in den Lebens

wir Verbindung mit Noske bekommen,
ärungen über die Lage in Halle und forderten

iſchen kam die Veröffentlichung unſeres Telegramms
m Mitteilungsblatt und köſtliche Gloſſierung dazu. Die brüske
Zurückweiſung durch die Unabhängigen bevor wir noch einen
Schritt getan und der klaſſiſche Saßz:

Re Redhrheitsſozialiſten wollen den ötrell
„laputt machen

keß uns davon akſehen, an die und die andere
Seite mit unſerer heranzutreten. Uns lag abſolut
nichts daran, den kaputt zu machen, oder nur in dieſen
Verdacht zu kommen, darum ließen wir die auf dem hohen Pferde
itzenden igen gewähren, ließen den Dingen ihren
Lauf und den Unabhängigen ihren Willen, konnten aber natürlich,
da uns die Hände gebunden waren und wir keinerlei Schritte

zur Wiederherſtellung der Ordnung
nternehmen konnten, auch keinerlei Einfluß auf die Jnſtanzen
in Weimar ausüben.

Uns war das Eintreffen von Regi struppen unzweifel
haft n lieb als den Unabhängigen aber trotzdem müſſen
dir die echtigung ſür ihr Eintreffen anerkennen. Wohl
gerrſchte Ruhe in Halle, aber es war die

Friedhofs, die Zuchthausruhe
ind in dem Augenblick, wo wir dem Terror, dem Zwange uns
nicht mehr gefügt hätten, der Gewalt entgegen auf nnſer Recht
beſtanden hätten, dann wäre es mit der „Ruhe“ vorbei geweſen,
man hätte die Druckereibetriebe demoliert, die arbeitswilligen
Buchdrucker und andere Arbeiter wären ihres Lebens nicht mehr
ſicher geweſen. In dieſer Richtung ſind in Halle bisher zu
ſchlechte Erfahrmigen gemacht worden, der Soldatenrat konn
keine Garantien für den notwendigen Schutz übernehmen, ſo
mußte ſich wohl oder übel dem Diklum des Arbeiterrates gefügt
werden. Natürlich hat ein Zuſtand, wo ein großer Teil der
Hevölkerung nicht das ihm zuſtehende Recht in
kannnannt

mit Ordnung nichts zu tun.

Wir können und werden noch einige von den zahlloſen Fällen
eröffentlichen, wie unter dem bisherigen Sicherheitsregiment die
Orening und Sicherheit in Halle gewährleiſtet war und es ſoll
nur kurz erwähnt werden, wie

wöhlorganiert bei den zu Verle
gegangen worden ſſt.

Ordnung beſtand auch inſofern nicht, daß der geſamte Bahnerkehr und die Verbindungen mit der urtknwei

t nd zwar nicht etwa, weil das Fahrperſonal freiwillig
ſtreikte, ſondern

zum Streik gezwungen
urde. Dieſe und noch viele andere Beiſpiele beweiſen klar,
daß neben der Zuchthansruhe keinesfalls r hat
und daß die Berechtigung für den Einzug der unwicht ans der Welt geredet und geſgekt W gstruppen

Ein Bericht Generul Muercers.
Sonnabend nachmittag zog General Maerdker mit den Re

gierungstruppen in Halle ein und gab in einem ugblatt rVeuer en er
und e am

Zweck ſeines Crſcheinens bekannt.
genden Bericht über die Plünderungen
Sonnabend und

1. Die
jägern und Aufſtändiſchen am I. März nachmittags

nſpruch nehmen

de heit ſind für

Znuſammenſtöße zwiſchen den Candes

d h k e tW r 5

Hakten auf beiden Seiten Opfer gekoſtet. Noch am
ſpäten Abend war der Heneralſtabsoffizier des
Candesjägerkorps, Hauptmann Jacobſen, durch
Bauchſchuß ſchwer verwundet worden. Jn der
Nacht wurden die Läden der Ulrichſtraße vom Pöbel
geplündert.

2. Der 2. März war ein kritiſcher Cag erſter
Ordnung für Halle! Wahltag, Sonntag, General-
ſtreik und ſchönes, ſonniges Wetter wirkten zuſammen,um große Menſchenmaſſen auf die Straße zu bringen.

Der Truppe war befohlen, der Wahlen wegen, weit
gehende Zurückhaltung zu üben. Dies wurde aber
durch das Verhalten von Aufrührern unmöglich ge
macht. In der Gegend des Cheaters und der Poſt
kam es zu lebhaften HFeuergefechten mit den Ma
ſchinengewehren der Aufſtändiſchen. Es iſt bekannt
geworden, daß dieſe über fünf große Waffendepots
verfügeefagenengeh Einbruch der Dunkelheit fängt der

Mob wieder mit dem Plündern von Läden am
Markt, in der Leipziger- und Ulrichſtraße ſowie ineinigen anderen Skraßen an. Truppen der 2. und

3. Abteilung rücken gegen die Plünderer vor. Sie
werden mit Feuer empfangen. Mehrere Plünderer
werden im Gefecht erſchoſſen, annähernd 100 wer-
den gefangen genommen, darunter Matroſen und
zahlreiche entlaſſene Soldaten. Nach den Ausſagen
von Augenzeugen haben ſich auch Soldaten des
hieſigen Inf.Regts. 56 am u beteiligt.
Große Mengen geplünderten Gutes wurden ge
borgen. Die Nacht verläuft im allgemeinen ruhig,
doch ſtecken die Aufrührer ein Warenhaus in Brand.

4. Das Verhalten der Aufrührer am 1. und
2. März, ihre Bewaffnung mit zahlreichen Ma-
ſchinengewehren, Gewehren und mehreren tauſend
Piſtolen, die Plünderungen und die Brandſtiftung
legten dem verantwortlichen Truppenbefehlshaber
die unabweisbare Pflicht auf, das ernſte Mittel der
Verhängung des Belagerungszuſtandes über den
Stadtkreis Halle anzuwenden. Er wurde am
5. März um 11 Uhr vormittags unter Crompeten-
ſchall und Trommelllan z bekannt gemacht. Es
wurde ein außerordentiiches Kriegsgericht eingeſetzt,
die Waffenabgabe angeordnet und das Betreten der
Straßen in der Zeit zwiſchen 7 Uhr abends und
7 Uhr morgens verboten. In den Nachmittags
ſtunden gingen zahlreiche Meldungen ein, daß in
der Nacht die Villenviertel geplündert werden ſollten.
Jm Laufe des Cages iſt der Eiſenbahnverkehr mit
Weimar wieder aufgenommen. Der Bürgerſtreik,
der als Gegenſtreik gegen den Generalſtreik in Szene
geſetzt war, iſt für beendet erklärt worden. Auch
die Polizei nimmt ihren Dienſt wieder auf.

Die bisherige Sicherheitswehr verließ ohne Auf
trag der zuſtändigen Dienſtſtelle auf Veranlaſſung
des Soldatenrates ihren Poſten. Dadurch wurde
Plünderungen durch den Pöbel Vorſchub geleiſtet.

Durch Plünderungen ſoll für 15 Millionen Mark Schaden
verurſacht worden ſein, geplündert ſind ungefähr 200 Geſchäfte
über 100 Perſonen wurden bisher verhaftet. Bei den Kämpfen
find ungefähr 200 Perſonen getötet und verwundet worden.

Nach zuverläſſigen Meldungen iſt auch Kilian verhaftet und we Verhaftung aufrecht erhalten en

Der Bürger und Beamtenſtreik iſt auf Be
ſchluß des Aktions- Ausſchuſſes geſtern beendet
worden, nachdem die Forderungen der Streikenden
erfüllt worden ſind.

NRe 6tUdtwerordgetenwahlen.

in Halle brachten 82952 Stimmen für die Unabhängigen,
8099 Mehrheitsſozialiſten, Demokraten 23566, Deutſchnationale
9504, Parteiloſe 1244, Deutſche Volkspartei 2116, Chriſtliche
Volkspartei. 1607.

Die Mandate verteilen ſich auf die Unab 27, alte
Sozialdemokratie 6, Demokraten 21, Deutſchnationale 8, Partei
loſe 1, Deutſche Volkspartei 2, Chriſtliche Volkspartei 1.

Bezirken t überhaupt zu gewählt worden,
weil Wahlvorſteher und Bei er ur Stelle waren. Jn
zwei anderen Bezirken die lhandlung abgwerden der Sch i, die ſich in den ecerne
Sta h n gel ürrnich e

8 wird na angefochten und für ungülerklärt werden müſſen. a v davon, daß vorher z
e rb mit m für die Unabhängigen unter
bu war und daß die Wahl unter Maſchinengewehr und
Handgranatenfeuer ſtattfand. Wir haben bereits am Sonn
abend in einem Telegramm an Staatsminiſter Hirſch gegen die
Vornahm deer Wahl proteſtiert.

wortlich. Ruchruf und Mahnung
Angeblich hat der Oberbürgermeiſter Rive „einige

Tage nach Ausbruch der Revolution folgendes Urteil
überdie Arbeuervertreter im Stadtparlament gefällt:

„Den Arbeitsvertretern muß man das
Zeugnis ausſtellen daß e die Allgemein

v

intereſſen der Stadt weit mehr
S 44 h u t4 e 4 hu da 7

gefördert haben
als die bürgerlichen Vertreter“.

Jn einem Anſchlag der U. S. P. wird die Kenntnis de
Halleſchen Kommunalvertreter ſeitens des Oberbürger
meiſters ausdrücklich anerkannt und damit erhält ſein
Ausſpruch allgemeine Anerkennung von der I. S. P
Welchen Schluß zieht nun dieſe Partei „darum
wart Liſte Hennig“. Wie immer, ſo hat auch dies.

ein guter Gedanke den Stempel ihres Weſen
den der Verdrehtheit erhalten. Nämlich von den

Arbeitervertretern gehörten bis zuletzt 60 den
Mehrheitsſozigaliſten an und nur 405 der U. S. P
Mithin wählt, kann man nur ſchlußfolgern, die
en denn dieſe haben den Bewei;

r

eine Zuſammenarbeiten mit U. S, P. gegen wärtig
unmöglich. zeigen die heutigen Verhältniſſe klar. Wer
hat in Wahrheit die Führung bei unſerer Bruder
partei jedenfalls die m Führer, mit denen
wir gern wirkten, nicht. Dieſe find, das haben die
letzten Vertreterwahlen zu den Veortrauensämtern
gezeigt, kalt geſtellt.

Mit Kommuniſten und Spartakiſten iſt unſer
Standpunkt nicht vereinbar; denn wir wolley
Volksherrſchaft jene fordern Räteſyſtem oder
Minderheitsdiktatur, e aller Pan
lamente und Gemeinderäte, wo ſie nicht di
Mehrheit haben. Die geiſtigen VereFührer erheben
den Willen der Minderheit zum Geſetz wir da-
gegen meſſen unſere Forderungen an der Wiſfſen-
ſchaft und am alten Parteiprogramm. Freie Bahn
dem Tüchtigen iſt unſere Loſung; denn wir wollen
jedem ehrlichen Arbeiter den Gewinn ſeiner LAr-
beit ſoweit nicht das Volksganze Anſpruch darauf
hat ſichern. Spartakiſten, in dem Verzeichni
der Stadtverordnetenkandidaten ſind, welche enthalten,
beſtreiten dieſe Grundſätze. Die M.S. fordern die
Sozialiſierung reifer Betriebe. Die U. S. P. läßt
den derzeitigen Stand der Organiſation vom Welt
proletariat unberückſichtigt, fordert Sozialiſierung auch
unreifer Betriebe und führt dadurch nicht zu einer
Beſſerung unſerer Notlage, ſondern zu unſerem Bau
kerott auf dem Weltmarkte. Um unſere wirtſchaſu
lichen Ziele zu ſichern, fordern wir Betriebsräte, als
politiſche Faktoren müſſen ſie nach Einſetzung der
Parlamente abtreten.

Wer dem Sozialismus die wiſſeuſchaftliche
Grundlage nimmt, raubt der Arbeiterſchaft eine
ſonnige Zukunft und wird zum Totengräber des
Vaterlandes!

Darum ſchließt ſich jeder der alten ſozialdemo
kratiſchen Partei an

Lette Nuchrichten.

Die Vertagung der preußiſchen Kationalverſammlung

Beslin, 4. März. Wie uns ſoeben vor atte Mit
glies der preukGiſcheee Aationalverſamenlöng mitge
teilt wird, ſt die Einberufung der prenſGiſchern Natie
nalyerſamttliang, die bekanntlich an 5. März ir
Beslige zuſammentreten ſollte, vertagt worden.

Die Streiklage in Türingen.
Weimmas, 4. März. (Gig. Praltnachsiches.) Der fü

ganz Chüringen angekündigte Genevalſtreik hat ſid
bis jetzt noch nicht auf Weimar ſelbe ausgedehnt
wenngleich man hier darauf gerüſtet t. Rwveiſe de
Bürgerſcheft heben elle Veoofehegeeegese getvoffen, an
in gegebenen Falle ſofort den Büvpgerſtreik auf
nehmen,

Die Lage in Berlin.
Besliün, 4. März. (Gigene Prahtnachvicht). o

Generalctveik zu Berlin breitet ſich immer mer aus.
Heute vormittag waren in vielen Fabsiken die Ar
beiter noch zur Arbeit erſchienen. Aen Vormittae
hielten ſie Jedoch Betriebsverſammlungen ab zzud be
ſchloſſen, ſoweit bisher bekannt tie faſt Kbervall in de
Seveatk zu treten. Die Ktraßen bahnen fallen nicht
eteche weil die Angeftellten mitſtveiken, ſondern wei
mag Feden Augenbliek mit der Abſpervusg des elek
tiſcher Stromes vechnet. Die Hochbahn, deren An
geſtellte ebenſowenig mit ſSen Stueikenden ſumgpatvi
ſtieren, ſtellte ihren Betrieb ein, weil geſtern aben
Komennuniſten den Bahnhof Vordring heſehten und
Einſtellung des Verkehrs forderten. Des Bitte de
Direktion an die Kommandantur un EKilfe konn
nicht entſprochen werden. Heuke vormittag Uielten
die Poſtbegeeeten eäne Verſammlung ab. in der be
ſchloſſen werden ſoll, ob ſie eve Cätigkertt einſtel
ſollen. Man vechnet damit, daß ſämtliche Poſtämterin Berlin geſchioſſen werden. Sbenſo s damit zu rech
nes, da des Telephonverkehr geſperst wird, da d
elektriſche Strom abgeſchnitten werden ſoll und et
dann a der Betriebskraft mangels.

Die Keichskanzlei geſichert.
Besliee, 4. Mäsz. (Eig. Praltnacho.) Die Reich

kanzlei bietet ſeit geſtern Auſzov lich Lauen et versn
dertes Bild. Die Wachen wurden zwar verſtärkt un
die mächtigen eiſernen Core ſiged geſchloſſen wer
den. Auf dem Hofe des faſt ganztz t Dunkel liegen
den Gebäudes patvonillieven die Poſten auf und ab.
Die Maſchinengewehre und Geſchütze Fieed gefechts
bereit gemacht worden. Catfschlich e bereits in
Laufe des geſtrigen Tages die Beſatzung des Palai
aszSevosderntlich verſtärkt werden.

die „Rote Fahne' beſetzt.

Beslin, 4. Mäuz. Eig. cht.) De Coutdas Bagtenents
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von Reinharde haben die Rotes Fahne
e r I J 7777 beſetzt. Die Don ckev, a
und Redaktenve warden gazwunngen, 300 Gebäude
verlaſſen. Das Hans wios bolotzt gehalten.

r Arbeitsfähigkeit erbracht. Weshalb uns
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